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und den Gespinsten um die Eigelege, die sich in der chemischen 
Zusammensetzung voneinander unterscheiden. 

Den klaren Blick für Probleme von besonderer und aktueller 
Bedeutung erwies Fischer auch bei seinen Untersuchungen über 
Nucleinsäuren, die als Träger der Information für die Eiweiß­
synthese Genetiker und Biochemiker immer stärker beschäftigen. 
Seine Erfahrungen in der Reinigung von Enzymen zusammen mit 
subtilen Trennmethoden haben hier eine solide Grundlage ge­
schaffen, die von ihm später zu einer hervorragenden Zusammen­
fassung in Hoppe-Seyler-Thierfelders Handbuch (1960) ausge­
baut wurde. Die Klärung und Sichtung auf diesem so überaus 
wichtigen Gebiet der Biochemie gehört zweifellos zu den größten 

Leistungen Fischers. 
In losem Zusammenhang mit den Untersuchungen über N uc­

leinsäuren standen synthetische Arbeiten, mit denen das auch 
pharmakologisch interessante Gebiet der Homopurine erschlossen 
wurde. Versuche zur Darstellung solcher Pyrimidopyrimidin­
derivate hatte zwar schon zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
Behrend unternommen; diese verliefen jedoch ergebnislos. 

Wer Gottwalt Fischer begegnet ist, war von dem ungewöhnli­
chen Fleiß, dem kritischen Geist und dem hohen Bildungsstand 
dieser Persönlichkeit beeindruckt. Er hat an seiner Umwelt einen 
strengen Maßstab angelegt aber sich selbst davon nicht ausge­
nommen. In ihm betrauert die Akademie einen Forscher von 

hohem Format. 
Wolfgang Grassmann 

(ergänzt von Feodor Lynen) 

Richard Finsterwalder 

Am 28. Oktober 1963 verschied im Alter von 64 Jahren völlig 
unerwartet, mitten aus seiner Arbeit heraus, Herr Professor Dr.­
Ing. Richard Finsterwalder, Sohn des o. Professors Dr.-Ing. 
Sebastian Finsterwalder. - Herr Finsterwalder rückte 1917, un­
mittelbar nach seinem Abitur am Wittelsbacher Gymnasium, zum 
Militär- und Kriegsdienst ein und konnte dadurch erst nach 1919 
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sein Studium an der Bauingenieurabteilung der Technischen 
Hochschule München beginnen und 1922 mit dem Diplom für 
Bauingenieurwesen abschließen. Schon damals begann sein Inter­
esse für geodätische Arbeiten mit der praktischen Vermessung und 
stereo-photogrammetrischen Aufnahme der Loferer Steinberge 
für den Deutschen und Österreichischen Alpenverein. Aus diesen 
Arbeiten entstand seine Dissertation, mit der er 1923 an der Tech­
nischen Hochschule Karlsruhe bei Geheimrat Prof. Dr. Martin 
Näbauer promovierte. In den Jahren 1924-1928 führte er selbstän­
dig kartographische Arbeiten für den Deutschen und Österreichi­
schen Alpenverein aus. Daraus entstand die Karte der Glockner­
gruppe und der Zillertaler Alpen. 

In den Jahren 1926-192 7 holte er noch die für das Diplom für Ver­
messungswesen notwendigen Vorlesungen und Prüfungen nach. 
1928 nahm er als Geodät und Topograph an der Alai-Pamir-Ex­
pedition der Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft teil. 
Für seine Arbeiten auf topographischem Gebiet erhielt er schon 
sehr frühzeitig, nämlich 1929, die Silberne Leibniz-Medaille der 
Preußischen Akademie der Wissenschaften. 1929 habilitierte er 
sich an der Technischen Hochschule München mit der Arbeit 
"Die Verwendung der terrestrischen Photogrammetrie auf For­
schungsreisen". Ein ähnliches Thema wählte er 1930 für seinen 
Probevortrag, nämlich "Die Stellung der Photogrammetrie in 
der Vermessungskunde". Danach übernahm er bis 1935 die 
Stelle eines Oberingenieurs bei P. Gast am Geodätischen In­
stitut der Technischen Hochschule Hannover. 1934 führte 
ihn eine Himalaja-Expedition zum N anga Par bat. Im gleichen 
Jahr erhielt er den Titel eines a. o. Professors und von 1935-1939 
einen Lehrauftrag an der Technischen Hochschule Hannover. 
1939 wurde er beamteter apl. Professor. Am 1. November 1942 
wurde er zum ordentlichen Professor an der Technischen Hoch­
schule Hannover ernannt. Nach dem Kriege kam er am 1. Oktober 
1948 als ordentlicher Professor für Photogrammetrie, Topo­
graphie und Allgemeine Kartographie an die Technische Hoch­
schule München und richtete sich dort sein inzwischen weithin 
bekanntes Institut ein. 1949 wurde er als Mitglied in die Bayerische 
Kommission für die Internationale Erdmessung der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften gewählt. 1950 war er eines der 
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Gründungsmitglieder der Deutschen Geodätischen Kommission. 
Ein großer Erfolg für ihn wurde es, als er 1951 als Mitbegründer 
und wissenschaftlicher Leiter die "Münchner Photogrammetri­
schen Wochen" ins Leben rief, die zur Fortführung der Tradition 
der früheren "Jenaer Ferienkurse für Photogrammetrie" gedacht 
waren und die inzwischen große Beliebtheit und Berühmtheit in 
den Fachkreisen der ganzen Welt erlangt haben. Das Jahr 1952 
brachte ihm die Mitgliedschaft der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften und der Deutschen Akademie für Städtebau und 
Landesplanung. Im Studienjahr 1953/54 bekleidete er das Amt 
des Prodekans der Fakultät für Bauwesen an unserer Hochschule. 
In den letzten Jahren war es ihm vergönnt, als Präsident der 
Internationalen Grönland-Expedition wertvolle internationale 
Arbeiten zu fördern und zu leiten. Für die 1962 von ihm eingerich­
tete Kommission für Glaziologie der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften wurde ihm das Amt des Ständigen Sekretärs über­
tragen. Von seiner wissenschaftlichen Tätigkeit und Fruchtbar­
keit zeugen viele Bücher, Monographien und Einzelaufsätze, die 
hier nicht aufgeführt werden können. Ein schwerer Autounfall 
195 5 in Griechenland, bei dem ein Sohn das Leben verlor, hat seine 
Gesundheit angegriffen und mit zu seinem plötzlichen und früh­
zeitigen Tode geführt. Finsterwalder zeichnete sich durch eine 
ungewöhnliche Arbeitskraft aus. Seine großen und vielfältigen 
wissenschaftlichen Leistungen erregten weithin Aufsehen. Seine 
speziellen Leistungen wurden in den Fachzeitschriften ausführlich 

gewürdigt.1 

Richard Finsterwalder leitete auf dem Gebiet der Originalkarto-
graphie eineweitgehende Zusammenarbeit zwischen Geodäten und 
Geographen ein. Durch seine Mitarbeit an den topographisch­
morphologischen Kartenproben 1:2 5 ooo beeinflußte er die Ent­
wick:lung der kartographischen Darstellung wesentlich. Der Pho­
togrammetrie sicherte er auf dem Gebiete der topographischen 
Kartographie eine festumrissene Aufgabe. Seine besondere Vor-

1 Lichte,H.: RichardFinsterwalder, *7· 3.1899 + 28.10.1963. Allgem. Ver­
messungsnachricht., 71. Jg. Heft 1, S. 37-39.-Hofmann, W.: Professor Dr.­
Ing. Richard Finsterwalder zum Gedenken. Bildmessg. u. Luftbildwes., 31. 
J g., Hefq, S. 172-178.- Großmann, W.: Richard Finsterwalder zum Gedächt­

nis. ZfV, 89. Jg., Heft 1, S. 1-7. 
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liebe galt vor allem der Glaziologie und der Polarforschung. Er 
gab dabei der Geodäsie entscheidende Impulse. 

Richard Finsterwalder war ein Wissenschaftler, der in gleicher 
Weise die Photogrammetrie, die KartogTaphie und die Topogra­
phie vertrat, und zwar in einer so umfassenden Weise, daß es nicht 
möglich ist, die durch seinen allzufrühen Tod entstandene Lücke 
im Augenblick zu schließen. Als Mensch hatte er viele Freunde. 
Er war unentwegt im Helfen, im Verstehen und seinen Schülern 
und Mitarbeitern ein unvergeßliches Vorbild. Die Bayerische 
Akademie der Wissenschaften hat mit Richm·d Finsterwalder ein 
hervorragendes Mitglied verloren. Seine Arbeitsrichtung lebt in 
der von ihm gegründeten Glaziologischen Kommission der Baye­
rischen Akademie der Wissenschaften weiter. 

Max Kncißl 

Heinrich Tietze 

31.8.1880-17.2.1964 

Heinrich Tietze wurde am 31. 8. 1880 in Schleinz, einem 
kleinen Dorf am Hange des Rosaliengebirges im Süden von Wien, 
als Sohn des Geologen Emil Tietze, des nachmaligen Hofrats und 
Direktors der Geologischen Reichsanstalt in Wien, geboren. Seine 
Mutter war die Tochter des Wiener Geologen Franz Ritter von 
Hauer. 

Nach dem Besuch des Staatsgymnasiums im III. Bezirk in 
Wien begann er das Studium der Mathematik und Astronomie 
an der Universität Wien. Sein Studienfreund Gustav Herglotz 
bewog ihn 1902, nach abgeleistetem Militärdienst, nach München 
zu gehen, wo H. v. Seeliger als Astronom wirkte. Dortistwohl seine 
Entscheidung für die Mathematik gefallen; denn ein Jahr später 
kehrte er nach Wien zurück und promovierte bei G. v. Escherieb 
mit einem Thema über Funktionalgleichungen, deren Lösungen 
keiner algebraischen Differentialgleichung genügen können 
(29. 1. 1904). Schon vor seiner Dissertation veröffentlichte er 
eine Arbeit "Über das Problem der Nachbargebiete im Raum", 
in der bereits die "analysis situs", jene Disziplin angesprochen ist, 
die, heute "Topologie" genannt, der Mathematik dieses Jahr­
hunderts das Gepräge geben sollte, die Tietze seitdem nicht mehr 
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